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J Kanzel verleſen werden, wie dies in Stuttgart und Tübingen und an an— 
.g deren Orten gehalten werde, &3 feien auch von der adeligen Familie v. Wöll- 
6 marth und von dem Vogt Prophal und jeiner Frau jel. Angedenkens gar 
manche herrliche Sachen geſtiftet worden; ſolches werde am füngiten Tag 
N öffentlich von Gott gerühmt werden. Nahdem jemand zum Hl. Abendmahl 
.g gegangen jet, jolle er fih nicht gleich am felbigen Tag im Wirts— oder Biere 
e ı haus antreffen laſſen. Es ſei zu tadeln, daß die Einwohnerihaft am Aue 
9 gang des 17. Jahrhunderts noch einem ſolch ſtarken Glauben an die „Segend- 
1 precheret“ habe. Dem Tierarzt und den Hirten, die die erkrankten Tiere 
uk behandeln, jei unterfagt worden, zu ihren natürlichen Mitteln einen Segen 
"F fernerhin au ſprechen. | 


Fr ® 

Alte Gmünder Geſchichten 
Albert Deibele 
J — 1. Bon dem Zillerskreug 
1 Da, mo der Platanenmweg an St. Katharina vorbei aufhört und der Tube 
ST weg der Rems entlang beginnt, ftand ehemals das Zillerskreuz. Schon vor 
4 E über hundert Jahren, als der Chronift Debler feine Geſchichte aufſchrieb, 
bh war es ganz zerfallen. Nur der Grundftein war no su jehen. Abe gerade 
i am jolde Stätten jchlingt fi) die ewig grüne Sage beſonders üppig. 

N Seinen Namen hat das Kreuz von dem franzöftihen General Ziller, Al 
| diefer auf einem Streifzug (wohl während des franzöfiihen Raubkriegs 1788) 
— vor die Stadt kam, hatte er hier ſein Lager aufgeſchlagen. Da es ein jhöner - 
J Tag war, ließ er ih im Freien decken. Auf der Stadtmauer beim Knöpfles⸗ 
tum Stand der Stadtfehloffer Wingert auf Wache. Er hatte ein überaus 
f fharfes Auge und war als Kunſtſchütze befannt. Zange betrachtete er Die 
vVorgänge im Zager des Generals. Dann fihleppte er eine Teldichlange Elei⸗ 
nes Geſchütz) herbei, lud ſie, zielte ſorgfältig und ſchoß dem General das 
1 Beinglas vom Tiſch herunter. Darüber wunderte fi der General nit übel 
HT amd fagte: „Das müſſen rechte Leute im Der Stadt fein, dte To treffliche 
MT Shüten haben“, ließ fogleich zufommenpaden und zog ab. Er hatte es aber - 
UNE fo eilig, daß nad) feinem Wegzug noch viele Landmunzen, das find 27=Streuzere 
FO Gtüde, auf dem Lagerplag gefunden worden find. Zum Andenfen an den 
Meiſterſchuß iſt das Zillerskreuz auf ſeinen Platz geſetzt worden. — 
Bald kam in der ganzen Stadt das Gerücht auf, daß am Zillerd Kreuz am 
„“E Karfreitag weitere Sandmünzen zu finden feien. Scharenweiie jeien die Bür- 
UF ger Hinausgezogen, hätten am Kreug gegraben, aber nichts mehr gefunden. 
Da hatte ein Spaßvogel in der nachſten Faftenzeit jeine Treude daran, die 
Binder aufzufordern, zu Zillers Kreuz zu geben. Da wilrden, wenn man die 
Scheidung läutet, Landmünzen genug herausfallen. Da mat aber an fath. 
"E Drten am Karfreitag nicht mit den Gloden läutet, waren die Kinder die Ge—⸗ 
.E 5 nasführten. Trotzdem fol fi) der Spaß alle Karfreitage bis auf Deblers 

EB Zeiten wiederholt haben. | | 

se eute jagt man in der Stadt: Wenn es am Sarfreitag die Scheidung 
’F  täntet, fteigt der HI. Nepomuf von feinem Poftament an der Remsbrücke 
ME gerad, Die gleiche Sache auf andere Weijel | 


